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Kurz und bündig: TERRORISTEN

WAREN ES
VON FRANK FELDMAN

Staatspräsident: Gibt es schon ein
Bekennerschreiben?

Polizeipräsident: Nein, Exzellenz.

Keinen Pups - äh - nichts aus der

einschlägigen Ecke.

Staatspräsident: Sie meinen, keine

Hinweise aus Terroristenkreisen.
Polizeipräsident: Unsere Ermittlungen

legen den Verdacht nahe, dass

es sich um die Tat eines einzelnen

gehandelt haben könnte.

Staatspräsident: (haut mit der
linken Faust auf den Empire-
Schreibtisch) Acht Tote, vier
Schwer-, 11 Leichtverletzte, ein
demolierter Bus, 34 zersplitterte
Schaufenster, und das soll die Untat

eines Einzeltäters gewesen sein?

Das darf doch wohl nicht Ihr letztes

Wort gewesen sein?

Polizeipräsident: Ist es auch nicht,
Herr Staatspräsident. Aber wir sto¬

chern diesbezüglich im dunkeln.
Wir haben nicht die geringsten
Hinweise für die Täterschaft einer

Terroristengruppe.

Staatspräsident: (trommelt mit
zwei Fingern seiner rechten
Hand auf die Tischplatte) Die
Bluttat muss von Terroristenhand

ausgeübt worden sein, verstehen
Sie! Ich habe mein Wort dafür

verbürgt, dass wir diese Unholde

ihrer gerechten Strafe zuführen
werden.

Polizeipräsident: Gewiss, Exzellenz,
ich habe Ihre Ansprache vor der

Fernsehkamera verfolgt so wie
Millionen Bürger unseres Landes.

Staatspräsident: Sehen Sie! Es waren
also Terroristen.

Polizeipräsident: (sich windend)
Wir können diese Urheberschaft
nicht ausschliessen, aber die Indizien

weisen in eine andere Richtung.

Staatspräsident: (mit gewinnendem

Lächeln) Herr Polizeipräsident,

wie lange sind Sie jetzt schon

im Amt?

Polizeipräsident: 17 Monate und
zwei Tage.

Staatspräsident: Und wie lange ist
diese Regierung, bin ich im Amt?

Polizeipräsident: 17 Monate und
drei Tage, Exzellenz.

Staatspräsident: Sehen Sie! Und

wenn wir nicht den Täterkreis
entweder unter den Kurden,
irgendwelchen Fundamentalisten oder bei

einer linken Terroristenvereinigung
bis morgen festmachen, werden Sie

nur 17 Monate und drei Tage im
Amt gewesen sein. Verstanden!

Polizeipräsident: Exzellenz, wir glauben,

Anhaltspunkte dafür zu haben,
dass die Zeitbombe unter dem Bussitz

von einer Privatperson da
plaziert worden ist.

Staatspräsident: Woher wollen Sie

das wissen?

Polizeipräsident: Wir haben zwei

absolut glaubwürdige Zeugenaussagen.

Staatspräsident: (läuft rot an) Zwei,

sagen Sie?

Kinderportrait aus Bosnien

Polizeipräsident: Jawohl, Exzellenz.
So leid es mir tut, Ihnen das mitteilen

zu müssen: Es sind die Nachbarn

der Täterin.

Staatspräsident: Eine Täterin?

Polizeipräsident: Ja, Exzellenz.

Staatspräsident: Und weiter -
Polizeipräsident: Die Frau hat auch

bereits ein umfassendes Geständnis

abgelegt. Sie hat die Bombe von
ihrem Liebhaber basteln lassen,
und zusammen haben sie sie unter
den Bussitz gelegt. Ihr Mann bestieg

jeden Tag zur gleichen Stunde diesen

Bus.

Staatspräsident: Sie erzählen mir
Märchen, Herr Polizeipräsident.
Polizeipräsident: Nein, Exzellenz.

Dies ist keine Es-war-einmal-Ge-

schichte, sondern ein ganz moderner,

konventioneller Krimi. Auf
unserem Narrenschiff verliebt sich

eine Frau in einen andern und

beschliesst, ihren Mann zu töten.

Staatspräsident: Kommen Sie mir
nicht mit einer solchen abgenudelten

Geschichte. Die nimmt uns keiner

ab. Um glaubhaft zu bleiben,
brauchen wir das Bekennerschreiben

einer Terroristenorganisation.
Polizeipräsident: Aber, Herr Präsident!

Staatspräsident: Keine Widerrede,
Mann. Ich verlange, dass Sie bis

morgen einen Bekennerbrief
präsentieren!

Polizeipräsident: Und was machen

wir mit der wahren Täterin? Wir
haben auch das Geständnis ihres

jungen Liebhabers.

Staatspräsident: (trommeltjetzt mit
drei Fingern aufder Tischplatte)
Die beiden müssen zu absoluter

Geheimhaltung verpflichtet werden,
verstanden! Diese Zeugen natürlich
auch. Wie stellen Sie sich das

überhaupt vor: Lediglich eine Frau und

ihr Liebhaber als Urheber einer
Explosion keine 1500 Meter vom
nächsten Regierungsgebäude
entfernt. Nein, nein. Das ist die Tat

gefährlicher Staatsfeinde. Die Täter
sind in Terroristenkreisen zu
suchen und damit basta. Habe ich
mich klar genug ausgedrückt, Herr
Polizeipräsident?
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